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— (SBerorbmmg über bie SlmJriiftung^referOe.) ©et
S8unte«ratfj t>ot übet bie Slnfage bet S!tu«rüftung«refet»en bc<

ftfmmt:
©ie Äantone jinb gehalten, fcwetlen auf 1. Sanuar an fertigen

neuen unb »orfetjriftägrmäjj ausgeführten S8cfleitung«= unb Slu««

rüftung«gegenftänben auf Saget ju halten: a, ©en gefammten

SBetatf jut S>lu«tüftung ter au«getjobenen SRcfruten te« betreffen«

ben 3atjre« ; b. al« SRefetoe eine jwclte 3abtc«au«tüftung fertiger
neuer Älelbtr. Sängften« bl« jum 31. 3anuai finb tem fdjroii«

jerlfdjeii SDcititärbepartemente butd) bie fantonalen SWilliätbebörben

übet ba« SBorfjantenfein tei ad a unt b »etlangten ©egenftänte

8lu«welfe einjuliefetn.
©le «Berechnung te« -Beftanie« bet SRcfer»e In ben einjelnen

Äantonen flüjjt pdj einerfeit« auf bfe ju fledcnben (Slnbetten,

anbeifett« auf bie in ten testen fünf 3atjren au«gchobenc mittlere

SRettutenjabt (}. SB. Äanton SBcrn : 1440 güfillcrc, 110 Schüfeen,

HO ©ragoner unt ©uiben, 120 gugaittUcrtften, 150 Srain,
130 ©enie, 80 Sanität unb 20 SBerwaltung).

©fe unter b geforterte SRcfcroc hat }u beftchen au«: Ääppi
(nebft ber etforberlidjen ©arnitur); getbmüjjen (nebft hinreichen»

bet Slnjabl Quaften in ben »etfdjlebenen garben); Sffiajfentödcn,

Slermelweftcn, Äapüten, SKäntelii (nebft ben eifotbetlidjen Sldjfcl»

flappemSRummcrn füt fämmtlidje Äotp«, welche tet betteffenbe

Äanton au«jiirüften h<>01 ¦Öofen unb «Sporen.

©ie äfteften SBoträtbe an neuen «ftteftetn finb adjätjrllch In

erfter Sinie beim ©Infleitcn ber SRcfruten ju »erwenben unb burdj
SReuanfdjaffungen wlebcr ju ergänjen.

SRadjbetn ba« fdjweijerlfcbe SWilltärbepattemcnt tle ihm jwed«

mäßig etfeheinente Äontiote übet bie Qualität unt tie Quantität
tet auf (Snbe Sfanuat al« »ortjanben angcmclteten SJluSrüjlungen:

a. für blc SRcfruten te« betreffenben 3abret?, b. für tie SRefcrsc

burdjgefüfjrt bat, foO lätigflcn« bi« (Snbe 3unf butd) ta« elbgc>

nöffifdje Dberfrfeg«fommiffarlat blc 9lu«jablung ber Sfn«bctrcfj«.

niffe an bie Äantone nach SWafjgabe be« S8unte«befchluffe« »om
10. Suni 1882 erfolgen. Sffientt tit JBefläntc nidjt fomplet oter
bie Qualität berfelben eine ungenügenbe ift, fäüt füt ba« bc»

tttffenbc 3atjr bie ®elbj(n«»ergütung bafjin. 28a« tie 'Beftfjaffung

bet SBclIcibung«» unt SJtu«rüfhtngSgegenftänbe fül ta« laufente
Saht anbelangt, fo bleibt t« ben Äantonen fteigcfledt, auf einen

ihnen geeignet fdjeinenben Seltpunft, jetodj längjlen« bi« (Snte

Suff 1883, tie gefortetten «Beftänbe ju fomplctiten unb ftd) ta»

rüber au«juweifen. ©er Sffiertb ter lomplcten SÄu«tüftung einet

SRotmalitftutitung bcjiffeit pd) nfld) bem «Satif oon 1883 (Äa»
»adettc ohne Sufdjtag füt ©tiefet) füt fämmtlidje Äantone auf

gt. 1,672,682. 50.

— (2>er Slorgouifaje -öfftjierSberein) »crfammelte ftch am

11. ÜRätj In Slarau. ©ie SBcrfammlung war »on jitfa 80

Offijieien befudjt. SRcferate würben gebalten oon ben Ferren
Dbetftifeutenant« gafjtlänbet unb SRotfj. ©te ,,«8a«lei SRacbtldjtcn"

tetidjten: SBcadjten«wettb waren bie SBcfchlüffe betreffenb tfe tan«

tonale SWilltärblbtiothef. ©ie ©cfedfdjaft wid jäbtlfd) 200 gt.
jut SHeuffnung bet SBtbliothef bettragen; bet ÄteUInftiuftot ftedt

berfelben tle »om SDcflftätbepattement abonnlrlen 3eitfd)ttften jur
«Beifügung. Sdjon tängjt erhält biefelbe »on ter Dfpjfer«i)efed=
fchaft Slargau tie widjttge „Revue militaire de l'eStranger".
©iefe SBeiträge türften nunmehr mit tem ftaatlidjen im SBeirage

»on 250 gr. tie Sebetigfäbigteit bet «Btbdotbef fietjern. ©ie witb

nunmetjt in ben ©tanb gefeljt wetben, ben Offneren tie ju tfjrer
SBiioattbätigfett abfolut ctfotbetliehtn Ktetatifdjen «£ülf«mlttel tn

au«tefd)enbem SKaf)e ju liefern, ©er Offijier, tet nicht pti»atim
ftd) weitet bitbet, wfib felbft bef gutet Slnlage mefft feinet ©tel«

lung nicht gewadjfen fein. (§« ijt anjuetfennen, tafj e« oietfad)

weniget an gutem Sffltdcn fehlt, at« am SBefuje tet nötblgen
«Mittel unb SIBegc. ©afj ctftete bie SBibtiothcf nutimebt bieten

fann, bafür wirb bie ju beftedenbe ftänbige fünfgllettlge SBIblio«

tbef'Äommiffton fotgen. ©iefe Äommfffton witb untet bem

SBtäfttium bc« Jeweiligen SWflltätttieftot« entgültig über >2ln»

febaffungen unb über SBerwaltung bet SBtbliothef entfebeiben. SBltt

c« anbererfeit« bet SBotftanb »erfudjen, efnjefnen ©eftionen unb

Dfpjleten at« SBSegweifer für ta« SPrioatfiubium ju bienen, fo

bürfte fein SBotgehen ten adgemeinen ©anf »etbienen. 3n biefet

SBejlehung braebte (hm bie butd) ten 3abre«berfcf)t »erantafjte

©(«fuffion eine etwünfehte SJtuffotbetung unb aud) matetiede

§ülfe, Infofern ihm ein gewijfer SBetrag jur SBcrfügung geftedt

wuroe, bamit er einjelnen ©eftionen SBotttäge anjubieten im

©tante ift.
SBon Sffiidjtigfelt füi weitete Äteifc wat bie Slntegung ber

©eftion Senjburg, tle mitftärifebe Organifation tc« gclbpoft»

bienfte« für unfere ©l»ifionSübungen anjnftieben. ©ic ©efefl«

fchaft fanb, bafj tet ©taat »etpjllcbtct fei, tafüt ju fetgen, taf)
tet STBebitnann feine SBrlefe unt SBafete mögllcbft rafdj erhalte,

©le grage fod ter eibg. Dfftjlei«gefeflfdjaft »orgelegt werten.
SRad) tiefen gefdjäftlidjen Sraftanben folgte ein fehr intereffan»

ter SBotttag be« a)errn gafjrlänber, Dberfffieuteaant im ©encral
ftab, über Uebungen beutfdjer Sruppen Im 3abr 1882 unb jum
©chlufj tle SBotwtlfung »on SBanjcrtburmmobeflcn turd) «Ipertu

Obetitlicutcnant SRoth.

(Sin elnfad)e«, abet feljr gcmütblldje« SBanfett oerclnigte nachher

bfe Offutere Im „©torchen", ©afj bie Jfjerren ©encral

•Spetjog, Dbetfttioiftonät SRothpletj, Ätcl«lnfltufiot Dbetft ©labtet,
SWilitättlteftot Oberftlieutenant 3mbof unt befonter« ter acht«

unbfech«jlgjährige Oberft ©tcgeij aua) biet tängere 3elt au«(jarr»

ten, hob tle Stimmung.

81 n 8 l a » b.

SSeutfdjlOllb. (©er SRüdttttt be« Ätiegsmf ni ftet«
»on Äamefc) hat adgemein übettafdjt. 3n ©eutfdjlanb pflegt

man bte Ärlcg«miniftct nicht fo häufig ju wcdjfcln, at« in gtanf«

teilt). «Sunt Untctfthicbe oon lejjtetem ©taate ftnt e« auctj nidjt

polttifctje ©tünbe, fonbetn wichtige militätifdje gtagen, welche

ben SRüdttttt tc« Ätieg«miniftct8 »etanlafjt IjaUn. SBiedelcht

witb fpätet bei Äottcfpontent au« ©cutfdjfant ©enaueic« be<

tfchten. gut beule befebtätifen wit un« auf bie «Mittljcltungen,

welche tie SEageSpreffe gemacht tjat. SJtad) tiefet fod tle ©tedung
te« 3<etd)«tage« ju tem SBenfion«gefcfce nicht tle eigentliche SBct«

anlaffung ju tem SRüdtiftt te« Ätieg«miniftct« bilben. ©ic

§nuptfacbe fod fein, tag er nidjt mit tet gewünfdjtcn gcftlgfclt

auf tet notbwentfg befunbenen SBermehrung ber Slrtiderie be«

bartt fei, auch fe'n SBcrhaltcn In ber grage ber «Befteuerung ber

Offijiere bttreh tle ©emeinten wlrt in ten SRegterung«freifen

nicht gcbldigt. — ©o »iet ftetjt auf jeben gad feft, bafj nidjt
eine elnjelne Angelegenheit, fonbetn wichtige gruntfä^lldje SKci«

nung«»etfd)tebenljcltfn jur (Sfnrc(d)ung unb annähme te« (Sni-

lajfungSgefudje« be« Äricg«miniftcr3 geführt haben, ©er Äalfet

cntfchllejjt fid) fehl febwer jut (Sntlaffung eine« bewährten ©lener«,

jumal, wie in tiefem gade, eine« engeren ©enojfcn im Icjjtcn

geltjuge. SKan fagt, c« hantle ftch um ta« Sufammcntreffen

»erfctjicbcner SBunfte, in welchen »on alten ©runbfäijen abju«

weichen unt binftctjtltd) ber gefammten SRititäroerwattung in neue

SBahncn einjulcnfen fein fod. SBIedeidjt ift e« angejeigt, fid) bie

(n legtet Seit wiebeibolt abgehaltenen militätifeben Äonfetenjen

untet bem S3otft(} be« Äaifer« ju »ergegenwärtigen, in benen bie

Erörterung ter angeteuteten gruntfäfclfchen gragen ©egenftanb

ber SBerathung war; möglid), bafj ber Ärieg«mtnifler ». Äamefe

bter mit feinen Slnftchten nicht buicbjuttitigen »eimodjtc. @o

»iet ficht feft, tag ». Äamefc nidjt wegen einet einjelnen grage

fädt, welche irgenb ein ©efetj oter auch feine Haltung ju irgenb

einer grage betrifft, tie ten 9tefdj«tag befd)äftigt.

SRad) ber „SRatfonal<Stg." hat fia) ». Äamefe burd) ten Stoiber*

ftanb, ben er in fteigentem SPtafje in feinen SJlnfttjauungen fanb,

nad) ben »etfehfebenften SRichtungen h'n feftgefahten. ©er Ädeg«»

mfniftet unb feine namhaften SRathgeber »ettiaten tie STcotbwcn»

bigfeit einet SBcieinfacbung ber SReglemente, turd) beren Äomptt«

jfrtfjeft tie S!ltbc(t«ftaft, namentlich bet Jpauptleute, adju fehl tn

änfptudj genommen würbe, ©ie mllitärifchc Äommlfpon, tie

fich mtt biefer grage ju befchäftigen hotte, würbe tem ©encrat

». Sljape unterftedt, let SRcuerungen in ttefer SRIchtung wenig

jugeneigt war; aua) SWoItfe fott tabel eine mehr tonfei»at(»e

©tettung eingenommen bt&en. ©te SBetme^jtung bet SHrtittette,
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— (Verordnung über die Ausrüstungsreserve.) Der
Bundesrath hat über die Anlage der AuSrüstungsreserven be>

stimmt:
Die Kantone sind gehalten, jeweilen auf 1. Januar an fertigen

neuen und »orschriftsgrmäß ausgeführten Bekleidung«- und AuS-

rüstungSgegenständen auf Lager zu halten: », Den gesammten

Bedarf zur Ausrüstung der auêgehobenen Rekruten deê betreffen«

den Jahres ; i>. als Reserve eine zweite JahreSauSrüstung fertiger
neuer Kleider. Längstens bis zum 31, Januar sind dem

schweizerische» Militärdepartemente durch die kantonalen Militärbehörden
über daS Borhandensein der aà «, und l> »erlangten Gegenstände

Ausweise einzuliefern.
Die Berechnung des Bestandes der Reserve in den einzelnen

Kantonen stützt sich einerseits auf die zu stelleuden Einheiten,
anderseits auf die tn den letzten fünf Jahren auSgehobcne mittlere

Rekrutenzahl (z. B. Kanton Bern : 144« Füsiliere, 110 Schützen,

110 Dragoner und Guiden, 120 Fußartillcristen, 1b« Train,
130 Genie, 80 Sanità, und 2« Verwaltung).

Die unter b geforderte Reserve hat zu bestehen auS: Käppi
(nebst dcr erforderlichen Garnitur); Feldmützen (nebst hinreichender

Anzahl Quasten in den verschiedenen Farben) ; Waffenröcken,

Aeimelrvestcn, Kapüten, Mänteln (nebst den erforderlichen

Achselklappen-Nummern für sämmtliche Korps, welche der betreffende

Kanton auszurüsten hat); Hosen und Sporen.
Die ältesten Vorräthe an neucn Kleidern sind alljährlich in

erster Linie bcim Einkleiden der Rckrutcn zu verwenden und durch

Neuanschaffungen wieder zu ergänzen.

Nachdem das schweizerische Mililärdepartemcnt die ihm zweck«

mäßig erscheinende Kontrole über die Qualilät uud die Quantität
der auf Ende Januar als vorhanden angemeldeten Ausrüstungen:
a. für die Rekruten des betreffenden Jahres, b. für die Reserve

durchgeführt hat, soll längstens bis Ende Junt durch das eidgc^

nössische ObcrkricgSkommissariat dtc Auszahlung dcr ZinSbctrcff-
nisse an die Kantone nach Maßgabe des BundcSbeschlusseS vom
1«. Juni 1832 ersolge,,. Wen» die Bestände nicht komxlet oder

die Qualität derselben eine ungenügende ist, fällt für daS

betreffende Jahr die GeldzinSvergütung dahin. Was die Beschaffung

der Bekleidung«- und Ausrüstungsgegenstände für da« laufende

Jahr anbelangt, so bleibt e« den Kantonen freigestellt, auf einen

ihnen geeignet scheinenden Zettpunkt, jedoch längstens bis Ende

Juli 1883, die geforderten Bestände zu kompletircn und sich

darüber auszuweisen. Dcr Werth der komplett» Ausrüstung einer

Normalrekrutirung beziffert sich nach dem Tarif von 1883
(Kavallerie ohne Zuschlag für Stiefel) für sämmtliche Kantone aus

Fr. 1,672,682. 50.

— (Der Aargauische Offiziersverein) versammelte sich am

11. März tn Aarau. Die Versammlung war von zirka 80

Offizieren besucht. Referate wurden gehalten von den Herren
Oberstlieutenant« Fahrländer und Roth. Die „BaSler Nachrichten«

lerichten: Bcachtenêwerth waren die Beschlüsse betreffend die

kantonale Milttärbtbliothek. Die Gesellschaft will jährlich 200 Fr.
zur Aeuffnung der Bibliothek beitragen; der KreiSinstruktor stellt

derselben die «om Militärdepartement abonnlrteir Zeitschriften zur
Verfügung. Schon längst erhält dieselbe »on der OffizierSgesell-
schast Aargau die wichtige „Revue, militaire âe l'étranger-.
Diese Beiträge dürften nunmehr mit dem staatlichen tm Betrage

»on 250 Fr. die Lebensfähigkeit der Bibliothek sichern. Sie wird

nunmehr in den Stand gesetzt werden, den Offizieren die zu ihrer
Prtvatlhätigkeit absolut erforderlichen literarischen Hülfsmittel in
ausreichendem Maße z» licfern. Der Offizier, der nicht privatim
sich wetter bildet, wird selbst bei guter Anlage meist seiner Stellung

nicht gewachsen sein. ES ist anzuerkennen, daß e« vielfach

weniger an gutem Willen fehlt, als am Besitze der nöthigen
Mittel und Wege. Daß erstere die Bibliothek nunmehr bieten

kann, dafür wird die zu bestellende ständige fünfgliedrige Biblio»

thek-Kommission sorgen. Diese Kommission wird untcr dem

Präsidium de« jeweiligen MilitärdtrektorS endgültig über

Anschaffungen und über Verwaltung der Bibliothek entschciden. Will
e« andererseits der Vorstand versuchen, einzelnen Sektionen und

Offiziere» als Wegweiser für da« Privatstudtum zu dienen, so

dürfte sein Vorgehen den allgemeinen Dank »erdienen. In dieser

Beziehung brachte ihm die durch den Jahresbericht veranlaßte

Diskussion eine erwünschte Aufforderung und auch materielle

Hülfe, insofern thm ein gewisser Betrag zur Beifügung gestellt

murve, damit er einzelnen Sektionen Vorträge anzubieten im

Stande ist.

Von Wichtigkett für weitere Kreise war die Anregung dcr

Scktion Lenzburg, die militärische Organisation dcS Fcldpost»

dieustes sür unsere Divisionsübungen anzustreben. Die Gesellschaft

fand, daß der Staat verpflichtet sei, dafür zu sorgen, daß

der Wehrmann seine Briefe und Pakete möglichst rasch erhalte.

Die Frage soll der eidg. OsfizierSgesellschaft vorgelegt werden.

Nach diesen geschäftlichen Traktanden folgte ein sehr interessanter

Vortrag de« Herrn Fahrländer, Oberstlieutenant im Gencralstab,

über Uebungen deutscher Truppen tm Jahr 1832 und zum

Schluß dte Vorweisung »on Panzcrthurmmodellcn durch Herr»
Oberstlieutenant Roth.

Ein einfaches, aber sehr gemüthliches Bankett vereinigte nach»

her die Offirtere im „Storchen". Daß die Herren Gcncral

Herzog, Oberstdivisionär Rothpletz, KreiSinstruktor Oberst Stadler,
MiltiZrdirektor Oberstlieutenant Jmhof und besonders der acht-

lindsechsjigjährige Oberst Grcyerz auch hier längere Zeit ausharrten,

hob die Stimmung.

Ausland.
Deutschland. (Der Rücktritt des Kriegsministers

»on Kam etc) hat allgemein überrascht. In Deutschland pflegt

man die Kriegsminister nicht so häufig zu wechseln, al« in Frankreich.

Zum llntcrschtcde »on letzterem Staate sind e« auch nicht

politische Gründe, sondern wichtige militärische Fragen, welche

dcn Rücktritt dc« Kriegsministers Veranlaßt haben. Vielleicht

wird später der Korrespondent auS Deutschland Genaueres

berichte». Für heute beschränken wlr uns auf die Mittheilungen,
welche die Tagespresse gemacht hat. Nach dteser soll dte Stellung
de« Reichstages zu dem PensionSgesctze nicht die eigentliche

Veranlassung zu dem Rücktritt des Kriegsminister« bilden. Die

Hauplsache soll sein, daß er nicht mit der gewünschten Festigkeit

auf der nothwendig befundenen Vermehrung der Artillerie be»

harrt sei, auch sein Verhalten tn der Frage der Besteuerung der

Osfiztcre durch die Gemeinden wird in den NegierungSkreisen

nicht gebilligt. — So viel steht auf jeden Fall fest, daß nicht

eine einzelne Angelegenheit, sondern wichtige grundsätzliche

Meinungsverschiedenheiten zur Einreichung und Annahme des Ent-
lassungSgesuches des Kriegsministers geführt haben. Der Kaiser

entschließt sich sehr schwer zur Entlassung eines bewährten Diener«,

zumal, wie in dicscm Falle, eine« cngeren Genossen im letzten

Feldzuge. Man sagt, cê handle sich um das Zusammentreffen

verschiedener Punkte, tn welchen »on alten Grundsätzen

abzuweichen und hinsichtlich der gesammten Militärverwaltung in neue

Bahnen einzulenken sein soll. Vielleicht tst eS angezeigt, sich die

in letzter Zeit wiederholt abgehaltenen militärischen Konferenzen

unter dem Vorsitz deS Kaisers zu vergegenwärtigen, in denen die

Erörterung der angedeuteten grundsätzlichen Fragen Gegenstand

dcr Bcrathung war; möglich, daß der Kriegsminister ». Kamele

hier mit seincn Ansichten ntcht durchzudringen vermochte. So
viel steht fest, daß ». Kamele nicht wcgcn einer einzelnen Frage

fällt, welche irgend ein Gesetz oder auch seine Haltung zu irgend

einer Frage beirifft, die den Reichstag beschäftigt.

Nach dcr „National-Ztg." hat sich ». Kamele durch dcn Wdcr»

stand, dcn er in steigendem Maße in seinen Anschauungen fand,

nach den verschiedensten Richtungen hin festgefahren. Der
Kriegsminister und seine namhaften Nathgeber »ertraten die Nothwendigkeit

einer Vereinfachung der Réglemente, durch deren Kompli«

ztrtheit die Arbeitskraft, namentlich der Hauptleute, allzu sehr tn

Anspruch genommen würde. Die militärische Kommission, die

sich mit dieser Frage zu beschäftigen hatte, wurde dem General

». Pape unterstellt, der Neuerungen tn dteser Richtung wenig

zugeneigt war; auch Moltke soll dabei eine mehr konservative

Stellung eingenommen haben. Die Vermehrung der Artillerie,
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